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iınnerlich ausgehöhlten, alten Buchstaben klebenden, kopflastigen Moral Ww1e
auch den aprıorischen Maxımen 'eıner orthodox-psychoanalytischen Trıebmeta-
physik ENTgESENTLreteN. Nicht das endlose, unfreie Reduzieren auf das Ite 1St re
vornehmste Aufgabe, eher schon der Aufweis schöpferischer Lösungen und der
Abbau der permanenten Angst VOTLr diesem Proze(ß.

Verhängte Exıstenz
Franz Katkas Erzählung ın Landarzt“

Paul Konrad Kurz 5 J]

Ungewöhnliche Anzıehungskraft des Textes und ungewöhnliche Verlegénheit der
Interpreten zeichnet Katkas iın der Werkausgabe knapp achtseitige Erzählung
”  ın Landarzt“ Aaus, Von Katka selbst veröftentlicht, erschien s1e 1919 1m Verlag
Kurt Wolft Eıiner der dichtesten Texte epischer Lıiteratur: 1m Schriftbild hne Ab-
SAtz. Fremd dem horchenden Ohr, tetzenhaf# dem einbildenden Auge, ungereimt
dem zensurıerenden Verstand. Geschrieben 1m Wınter 916/17, STtammt die Er-
zählung aus Kafkas mıiıttlerer Schaffenszeit. Diese Setzte 1912 mi1t dem „Urteıl“
eın und SIng mit den „Er“-Aufzeichnungen VO Jan./Febr. 19  D Ende Am
„Urteıil“ hatte Kafka, geläutert VO  a} unerbittlichem Kunstverstand, eine S6 In-
tensıtät des Schreibens ertahren. Das Tagebuch notiert: >> ‚Das Urteil“‘ habe iıch
1n der Nacht VO Z bis 23 (Sept.) VO zehn Uhr abends bıs sechs Uhr früh in
einem Zug geschrieben Mehrmals 1ın dieser Nacht eru ich meın Gewicht aut
dem Rücken Wıe alles werden kann, WI1e für alle, für die fremdesten Eın-
tälle eın großes Feuer bereitet 1St, in dem S1e vergehn und auterstehn Di1e
eichten Herzschmerzen. Dıie 1n der Mıtte der Nacht vergehende Müdigkeit
Nur annn geschrieben werden, LLUT 1n einem solchen Zusammenhang, mi1t solcher
vollständiger Öftnung des Leibes und der Seele.“ Eın Jahrzehnt spater schriehb
seiner tschechischen Übersetzerin und Vertrauten: „In jener Geschichte hängt jeder
Satz, jedes Wort, jede wenn’s erlaubt 1St Musık mit der ‚Angstn, da-
mals brach die Wunde ZUuU erstenmal auf 1ın einer langen Nacht.“ Miıt vollständi-

T 293 214 Mıt der „Wunde“ 1sSt 1m Urteil“ die Bewußtwerdung der Auseinandersetzung MIt dem Vater
gemeint. In den Abkürzungen tolgen WIr den allgemein verwendeten Sıgeln tür die einzelnen Bände Briete,

Beschreibung eines Kampfes, Briefe Mılena, Erzählungen, Hochzeitsvorbereitungen auf
dem Lande und andere Prosa AausS$S dem Nachlaß, Tagebücher. Ziıtiert wırd nach der Ausgabe des Fischer-Verlags
Frankturt
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ger Offnung des Leibes und der Seele hat Kafka auch den „Landarzt“ veschrieben.
Eıne Wunde 1St se1ın zentrales Bild Da Katka der Erzählung hohen Rang
erkannte, bezeugt sein Tagebuch. Unter dem 25 September 1917 tragt ein: „Zeıt-
weilige Befriedigung ann iıch Von Arbeiten WwW1e ‚Landarzt‘ noch haben, VOTAauS-

SESCTIZL, daß mMI1r Derartiges och gelingt (sehr unwahrscheinlich). Glück aber NUr,
falls ich die Welt 1nNs Reine, Wahre, Unveränderliche heben annn  CC (1 534)

Dıe Geschıiıchte E VE er
AMan LUut gut testzuhalten, daß der „Landarzt“ S ZUAGEST, einmal eıne richtige (38:

schichte und annn erst Symbol un Rätsel“ ist?2. Wıe verliuft die Geschichte? Eın
Landarzt wırd nachts, 1m Schneetreiben, einem Schwerkranken in ein entfern-
tes orf gerufen. eın Pferd 1St Überanstrengung verendet. Niemand ll ıhm
eın anderes leihen. Wıe soll da helfen? Zerstreut, gequält, stößt die Tuür
se1nes unbenützten Schweinestalls. Eın remder Mannn kauert darın. Er treibt 7wel
Pterde heraus, stellt S1e bereıit. Der AÄArzt annn ftahren. Alleın, das „Vieh“ VO  ;

Knecht verlangt als „Kaufpreis“ se1n Dienst-„Mädchen“ Rosa. Unter dieser Be-
dingung 111 der AÄArzt auf die Fahrt verzichten. ber se1n „Wagen wird fortger1s-
SCH, WwW1€e Hol-z iın der Strömung”, In Augenblicken steht der Landarzt VOT seinem
Patıenten, einem Jungen, den nıcht eigentlıch krank findet Und dafür mußte

„Rosa hingeben, dieses schöne Mädchen“. Er 111 zurückfahren, 1St aber auf die
enttäuscht-tränenvolle Gebärdung der Famiuilie hın „irgendwie bereit, Um-
ständen zuzugeben, daß der Junge doch vielleicht krank IS  “ A seiner rechten
Seite, in der Hüftgegend hat sich eine handtellergrofße Wunde aufgetan.“ Sıe zeıgt
sıch als unheılbar. Leute AaUus dem orft kommen hinzu. „Den alten Glauben haben
S1e verloren.“ Den Ptarrer brauchen S1e nıcht mehr. Sie „alles“ VO Arzt,
den S1e entkleiden und, damıt seine Heilkraft S1C|  h untfehlbar übertrage, dem
Jungen 1nNs ett legen. Dıie Wunde 1St ihrer Unheilbarkeit 3350 übel nicht“,
eıne ‚schöne Wunde“, eine ordentliche Wunde, eıne Wunde 7A3 Tod Nach dem
Tod des Jungen drängt der Arzt nach Hause. hne sıch mı1t Ankleiden aufzuhalten,
schwingt sich autf eines der wartenden, unheimlichen Pferde. Die Pterde tragen
iıh fort, iırren durch die Schneewüste un: kommen nıemals Hause Der
Landarzt hat alles Yerloren. Das Läuten der Nachtglocke hat ih betrogen.

Das Befremdende

SO ordentlich, 1m gemeinempirischen Sinn, die Bildelemente, außerordentlich
die Fügung der szenischen Bılder, überordentlich die Geschichte im SanzZCNH.
Sprunghaft, balladisch gedrängt, eingetaucht 1ın unheimliches Geschehen, erzählt

Erich Albrecht, Zur Entstehungsgeschichte VO'  3 Kafkas Landarzt, 1in Monatsheftte für deutschen Unterricht
(Madıson/Wısconsıin 212
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der Landarzt in einer Folge eigenlogischer, kompositorischer Bilder se1ne
Geschichte, elementar un: befremdend ın einem. Man meınt die Bildteile ken-
5LE eın Dorf, eınen eisigen Wınter, eiınen Landarzt, Nachtglocke, Instrumenten-
tasche, Ptferd un Wagen, eıne Dörtflerfamilie mMI1t bettlägrigem Jungen un magı1-
schem Arztvertrauen, Dorfälteste, einen Schulchor M1t Lehrer. Allein, die Folge der
Bılder un die szenısche Fügung hält sıch nıcht die Ordinaten UNNSETGE CS-
bewußten un ursächlich erwarteten Erfahrung. Da tLreten 1im märchen-richtigen
Augenblick Pferde Aaus dem Schweinestall. 1a zeıgt siıch die handtellergroße Wunde
des Jungen zunächst ıcht un ann auf einmal WwW1e ein Guckkastenbild. Der Arzt
hält sıch iıcht zuständıg tür s1e. Seine Pferde sınd verfügbar un iıcht verfügbar,
zuhanden un zugleıch „Uunirdisch“. Ihr Wıehern 1St „höhern Orts angeordnet“.
Das ort versammelt sıch mıtten 1n der Nacht Man bemächtigt sıch in magischer
VWeise des Arztes. Dieser reitet, HUT weıl sıch MmMi1t dem Ankleiden ıcht authalten
ıll ohne Kleider durch den Wınter zurück. Dıie Nıchtankunft der Pferde, der
Verlust der Praxıs werden nıcht motivılert. Die Erzählung durchbricht SE TE Vor-
stellung VO  $ Ursächlichkeit un die Logık des häuslichen Verstandes. Eıne eigen-
artıge, iın dieser Weıse NUTr VO  e} Kafka angewandte Bıldlogik Jegt tiefere Wahr-
heiten bloß, deckt Existenzbezüge auf.

Dıe Erzählweise

Bevor ach dem Innn des Erzählten gefragt werden kann, 1St die besondere Er-
zählweise, dıe Eıgenart der Geschehnis- und Bildfügung bedenken. Das SPITunNn$s-
hafte, NUr zZu eıl motivierte Geschehen und die dem Tagesbewußtsein un
wohnten, weıl deren gefestigte un: verfestigte Ordnung verstoßenden Biıld-
zusammenhänge verweısen auf Traumstruktur. Kafka kultivierte seın „traumhaft
inneres Leben“ mehr noch enn als Schutz die Bedrängnis der Außenwelt
als Weıse der Wahrnehmung, des inneren Sehens, als Quell der Bılder, Abstieg in
die dunklen Brunnenstuben des Bewulßtseins, als Bedingung un Möglıichkeit Se1-
11CS5 Schreibens. „Der Iraum enthüllt dıe Wirklichkeit“, Janouch,
„hinter der die Vorstellung zurückbleibt. Das 1St das Schreckliche des Lebens das
Erschütternde der Kunst“

Dem Traumbewußftsein eıgnen ungewohnte, plötzliche, 1m Biıld auftretende,
außerhalb der kontrollierten Reflexion stehende, deutende un durch Bıldzusam-
menhänge demaskıerende Person- un Problembindungen. Innen nd Außen, Ich
und Welt, Mensch un T1ier sind nıcht völlıg geschıeden. Die Ordinaten VO  a}

(CGustav Janouch, Gespräche MI1t Ka  a (Frankfurt Die Tagebücher notieren auffallend viele Iräume.
Traumhatte Elemente inden sıch 1ın en meıisten Erzählungen Katkas., Eıne der bekanntesten Tagebucheintragungen
lautet: „Von der Liıteratur Au gesehen 1St meın chıcksal sehr eintach. Der Sınn tür die Darstellung melines 111

atten innern Lebens hat alles andere 1NS$ Nebensächliche gerückt und es 1St in einer schrecklichen Weise verkümmert
un Ort nıcht aut verkümmern. Nıchts anderes ann mich jemals zutriedenstellen“ FE 420)
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aum un Zeıt erscheinen, WeEeNnNn iıcht aufgehoben, doch verschiebbar, die Ent-
fernungen nıcht cschr quantıitativ als qualitatıv, gemälfs iıhrer erzählerischen
Funktion un Bedeutung. Auseinander liegende (rte un zeitlich gELTENNTE re1g-
nısse können siıch augenblicks verbinden, WENN S1€E S  E} un ware es och VeCOI-

borgen, mıteinander tun haben Abgesunkenes, Vermauertes, Verdrängtes bricht
aut Die Gründe des Menschen melden sıch durch Bilder Wort. In der
OÖffnung un im Dämmer des Traumhorizonts geben sıch Intensivbilder ein eigen-
logisches Stelldichein. Mıt der UÜberdeutlichkeit der einzelnen Bılder un: Bezüge
1St of} eiıne Nıcht-Eindeutigkeit ihrer Bedeutung verbunden:

Geschehnis- un Bildfügungen des „Landarztes“ entspringen weıthin solcher
Traumordnung. Man denke AN die augenblickliche Ankunft des Arztes eım
Kranken un Üan die geradezu unendlich sich verlangsamende Bewegung, die die
Nıcht-Ankunft zeitigt, Ende Der Fähigkeıit der Traumerinnerung, der Mög-
ichkeit tiefer kommunizierender Wıssenskanäle entspricht, daß der Landarzt-
Junggeselle das jahrelang übersehene Mädchen auf einmal sieht un sehend liebt
Die Mondlicht-Stimmung, a1e Hıntergründigkeit un der Beziehungsreichtum der
Wunde, die Formen der Nacktheit, die verschiedenen Weısen des Nıcht-helfen-
Könnens, Schuldgefühl un Schuldspruch, die unterschwellig anwesende Sinnfrage,
der aphoristische „Schlüssel“ für dıe Erklärung des die Person umfassenden
Unglücks Ende der Erzählung gehören der Traumgestimmtheıit un: dem Iraum-
bewußtsein ber 6S handelt sıch be1 der Erzählung ıcht die SOZUSA4aSCH
photographische der naturalistische Wiedergabe eınes autobiographischen Iraums.
1)as ITraummaterıal 1St nıcht 1Ur ausgewählt VO  > eiınem kritischen, darüber stehen-
den Bewußtsein un: vorgeformt durch Beobachtungen realistischen Detail?,
das Gestaltungsprinzip des Iraumes 1St auch insgesamt umgeformt un übertormt
VO dichterischen Bewulßtsein, VO kritischen Schaftensprozeßß. Alles Bild- un:
Traummaterıia] 1St hineingenommen iın die höhere Organısatıon des Dichterischen,
1n die bewulfßte Integration des Kunstwerks. In ıhr hat auch die epische Reflexion
ihren Ort 1ne einseltig un vorzeıtig psychoanalytische Deutung verfehlt das
Kunstwerk als solches, die eigentliche un einZ1g vorliegende Gestalt.

Hen Traumelementen un der Traumgestimmtheıit verbinden sich 1m „Land-
arzt“ mythısche FElemente un eine konzentrierte Märchenthematik. „Kampf, Stel-
len un Lösen VO Aufgaben, Intrige un Hılfe, Schädigung un Heilung, Ver-
gewaltigung und Erlösung, Befreiung, RKettung, SOWI1e Berührung mi1t einer den
profanen Alltag überschreitenden Welt, mMi1t zauberischen, ‚Jenseitigen‘ Mächten“,
siınd ın dieser Dichte un Direktheit Motive des Märchens®. och die harmonische

Kafkas nkel, Dr. Siegfried LÖöWY, Wr Landarzt und Junggeselle Über Pferde machte Kafka zahlreiche Eın-
LTragungCN 1n den Tagebüchern Das Tagebuch erwähnt auch einen „Kutscher Josef, den eın anderer Dienstgeber hätte

können“ 373) Im Juli 1916 notiert Katka einen Krankenbesuch, bei dem sıch Nıcht-helfen-Können des
Arztes und Erkenntnis des Kranken auffallend begegnen 505) Auch das „verlorene Geschlecht“ apostrophiert eine
Verseintragung des leichen Monats 507)

D Max Lüthı, Märchen (Stuttgart
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Lösung des Märchens, d}ı Ret5 des „Helden“, die Wiederherstellung oder (7@8-
wınnung der Ordnung autf einer höheren iırdischen Ebene, das Ende durch Prü-
fung gefundene und den „Helden“ bestätigende lück bleiben AUS, Dieses Nıcht-
eintreten, Ja Verhindern des Erfolges un Verfehlen des Zieles veranlafßten He-
selhaus, den Begrift des Antimärchens auf Kafkas Erzählen anzuwenden. Katka
selbst notierte 1913 „Gerne wollte iıch Märchen (warum hasse ıch das Wort SO?)
schreiben, die der gefallen könnten“ 3973 f Später erklärte Janouch:
S xibt keine unblutigen Märchen. Jedes Märchen kommt AuSs der Tiefe des Blutes
un der Angst“

Der Landarzt berichtet sein Erleben als Ich-Erzähler. iıne ausdrückliche An-
rede den Leser hat keinen Platz. Doch 1St die Hinwendung, SCHAUCK. Berück-
sichtigung eines Publikums, mehrmals indirekt vorhanden. So, WEeNN eingangs
erklärt: „Natürlich, Wer leiht jetzt se1in Pferd her solcher Fahrt?“ Oder, WeEeNN

sich VOL einem imagınären Publikum rechttertigt: IC bın e1In Weltverbesserer
un lasse ıh (d ‚P den Patıienten) lıegen. Ich bın VO Bezirk angestellt und fLue

meine Pflicht bıs S Rand, bıs dorthin, CS fast 1e] wırd“ 149) AÄAhnlich
1mM Schlußaphorismus. Insgesamt überwiegt aber der Eindruck des Monologischen,
obschon, formal betrachtet, 1L1LUTLTE Ansätze des inneren Monologs vorhanden sind.
Der Erzähler 1St sehr VO  3 seinem Schicksal betroffen, dafß während des Er-
zählvorgangs den Leser Aaus dem Auge verliert. Nur VOÖrI; 7zwischen un: nach den
einzelnen Vorgäangen holt der Arzt als Ich-Erzähler den leidenden „Helden“ ein,
macht der Erzähler die Erzählsituation bewußt. Er erzählt ıcht eintach aus der
Rückschau, die das Vergangene überblickt und die Geftahr als überwunden dar-
stellt. Eine solche istanz annn iıcht gewınnen. Das Geschehen wird als jetzt
unmittelbar sıch ereignendes und bedeutendes gegenwärtig ZESETZLT. Unmerklich
schiebt siıch die Zeitstutfe der Vergangenheıit 1ın die Gegenwart, der Bericht 1in SZ7eN1-
sche Unmittelbarkeit. Erst mMI1t dem Ende des unheimlichen Krankenbesuchs meldet
sıch zögernd, mehrmals 1Ns Präsens zurückspringend, das epische Präteritum
Wort. Aphoristisch faßt der Erzähler Ende das Geschehen CN“ Deu-
Lung und Anklage in eiınem. FEıne unerhört dichte epıische Orm.

Dıe Thematık

Der Erzähler erzählt ıcht blofß die Geschichte eines Landarztes, nıcht bloß ein
interessantes, vielleicht singuläres Ere1ign1s, nıcht blofß diese Beruts- oder jene Fa-
milıengeschichte. Er diagnostiziert als Arzterzähler die eigene Grundbefindlichkeit
einer ausweglosen un: verhängten Existenz. Aufgegeben 1St dem Landarzt eine

€  6  6 Cle-mens Heselhaus: Katkas Erzählformen, 1n V)s (1952) 355 Der Antimärchen-Begriff VO: Heselhaus blieb
ıcht unwiıdersprochen. 1im Tagebuch 1st die Schweizerin, die Katka 1n Rıva kennenlernte. Janouch, a.a.0
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dreifache „Rettung“, die Rettung Rosas 149), die Rettung des Jungen 151)und schließlich die eigene Rettung 153). Zuletzt meınen auch die und die
7zweıte Rettung den Landarzt selbst. Sıie siınd Teilaspekte der einen umfassenden,

Yrel Blickwinkeln gezeigten un in e1INs verknoteten Exı1istenz des Landarztes:
darüber hınaus eın Katka’sches Modell menschlicher Exıistenz überhaupt. 1le re1ı
Rettungen mifßglücken 1mM iınnerweltlichen, INa  e} 1St versucht Ön> bürgerlich
angezielten inn. Die bürgerliche Exıstenz, die Einordnung des Katka’schen He
den“ iın gemeinmenschliche Beziehungen mißlingt. Die Umwelt und das eigene

A  MInnere ordern den isolierten Landarzt ZUT Integration seiner menschlichen Person
heraus. Die Kräfte, die seine Existenz bedingen, rufen ıh Z Kampf (Kampf-
gehört Z den wichtigsten Worten des atka’schen Vokabulars). Der Angerufene
stellt sich un: unterliegt, weıl die Not seiıner Vertaßtheit jer un jetzt ıcht auf-
lösbar, weıl ıhm eine harmonische Lösung, eine glückliche FEx1istenz nıcht zZugang- D DE D  S
iıch ist. Gemäß dem „Gesetz“, ach em angetreten („Gesetz“ 1St ebenfalls eın
Katka’sches Zentralwort, aber 1n eiınem SAanNz anderen 1nnn als be1 Goethe), das
1er und jetzt erfährt, aber nıcht genügend kennt, 1St ıhm innerweltlich das Schei-
tern verhängt.

Der krıtische Augenblick
$  }

Wie iın anderen Erzählungen un den beiden großen Romanen springt Kafka 1m
„Landarzt“ 1n die sıch jetzt eröftnende Sıtuation. Keine Exposıtion, keine Hand-
reichung für den Leser, keine Hınführung dem temden Geschehen geht VOT4A4auUS

Wıe die Verhaftung Josef Kıs 1m „Prozefß“, Ww1e das Aaus unruhıigen Iräumen Lre-
tende Erwachen Gregor Samsas 1n der „Verwandlung“, erweiıist sıch das Läuten
der Nachtglocke als kritischer, existenz-trächtiger Augenblick?. Er erschüttert das
Gesamtbefinden des Landarztes, stellt se1ne Ex1istenz 1ın ihrer Bısherigkeit in Frage,
wirft S1e 1n die Auseinandersetzung, ın die Krise. Die Konfrontation mıt einer
Gegenwelt geschieht für den Landarzt unvorhergesehen un plötzlich. Diese CX1-
stierte ZWar bereits als Welt Allein der sıch nıcht reflektierende und och nıcht
sıch selbst gekommene . Held“ Wr bisher 1ın S1€e als bloße Mitwelt eingetaucht.
Jetzt GESU: VO  ; einem Augenblick ZU andern, trıtt die Mitwelt als Gegenwelt auftf.
Sie Lut das mı1t unbarmherziger Vehemenz, der der Landarzt und der Kafka’sche
Held insgesamt) nıcht standhalten A Als Gegenwelt 7zieht sS1Ee den Landarzt iın
den Prozefß der Auseinandersetzung und, seine Schwächen ausnützend, se1in Ver-
Sage beweisend, 1n die Anklage, 1n die Ausstoßung Aus der menschlichen Gesell-
schaft, in ıhr irdisches Gericht. Zunächst scheint die „grofße Verlegenheit“, hervor-

S  eMartın Walser bezeichnet diesen kritischen Augenblic, mi1t dem eın Katka’scher Vorgang einsetzt, als „Störung“
(Beschreibung einer Orm. München 2  "J 92)
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gerufen durch das Läuten der Nachtglocke, die Grenzen des Gewöhnlichen un
Vorstellbaren iıcht überschreiten. Erst durch den weıteren Geschehnisverlauf
erfährt der atz ”I Wr 1in ogroßer Verlegenheit“, eiınen ironıschen Sınn,
eine VO Landarzt als Erlebendem nıcht wahrgenommene un noch nıcht wahr-
nehmbare, hintergründige Bedeutung. Dıie „große Verlegenheit“ nımmt zusehends
den Charakter des Verhängnisses A das seine Freiheit überfordert, aushängt und,
scheinbar ohne eine Katharsıs zuzulassen, se1ne Existenz verstort und auf eın
Außfßerstes zurückwirft.

Der Landarzt ebt gesellschaftlıch isoliert. Deshalb mMu das Dienstmädchen
ach einem Pterd ausschicken, keiner der Dortbewohner ıhm das sein1ge

Der Isolierung 1m orf entspricht der Kontaktmangel im eigenen Haus. Vom
Landarzt „kaum beachtet“ lebte das „schöne Mädchen jahrelang“ 1n seınem
A AUuSse . Er 1St. ıcht LUr tatsächlich, sondern durch eıgene Entscheidung, gENAUCI-
hın Ausweichen VOor einer indenden Entscheidung, Junggeselle®. Beruflich reflek-
tiert sıch als „ VOM Bezirk angestellt“, als einer, der se1ne ‚Pflicht bıs 7AEY Rand“
TtUutL, 957  1S dorthin, CS fast 1e1 wırd“, „schlecht bezahlt“, doch „freigebig un
hıltsbereit gegenüber den Armen“ 149 E, ach moralischem Selbstverstehen 1n
beruftlicher Hiınsıcht hne Schuld. Freilich zeıgt sıch auch 1er die Kontaktschwie-
rigkeit. „Rezepte schreiben 1St leicht, aber 1m übrıgen sıch mi1t den Y euten verstan-
dıgen, 1St schwer“ 150) Die Schw%erigkeit liegt auch den Leuten.

Dıe mıßglückte Rettungz ROosas

In das junggesellige, lies ungesellige, Verhalten nd ın die berufliche „ Verlegen-
eit  C des Landarztes stÖößt verwirrend un verhängnisvoll eın remder Mannn
Er „kriecht“ AaUus dem „schon se1it Jahren unbenutzten Schweinestall“, stellt „Zwel
Pferde, mächtige flankenstarke Tıiere“ 147) bereıit, beseitigt die Verlegenheıit
un schafft eine ‚A Seine Absıcht aut das Mädchen 1St sogleich -eindeutig. „Der
Knecht umtaßt CS un! schlägt se1nNn Gesicht ıhres. Es schreit autf un flüchtet ZUuU

mM1r ‚Du Viıeh‘, schreie iıch wütend, besinne mich aber gleich, da{fß mM1r
freiwillig aushıilft, alle andern versagen“ 147) Mehr als das Mädchen sieht
der Landarzt das „schöne Gespann“, das ıh seinem Patıenten bringt, un: ste1gt
„fröhlich“ e1in. FEinen Augenblick Jang hatte die dem Mädchen drohende Geftfahr
bemerkt, reagierte aber 1Ur auf das „schöne Gespann”. Er hat die Dilemma-artige
Geftahr iıcht wirkkräftig durchschaut, im entscheidenden kritischen Augenblick die
Inıtıatıve abgegeben. Er W ar unkritisch eingestiegen iın den Wagen des Knechts.
Nachher 1St 6s spat un nıcht mehr „gutzumachen“ 153) Das Mädchen Er-

kannte sofort die Tragweite der Getahr. Sie hatte das richtige „ Vorgefühl“. Erst

Zur Gestalt des „Junggesellen“ siehe ff 160 M 180 e 555 Politzer erkannte sıe als Katka’sche Grundfigur
(Heinz Polıitzer, Franz Kaika, der Künstler. Frankfurt 1%65, 45—80
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bei ıhrem Zzweıten Aufschrei begreift der Landarzt. Wenn die gelıehenen Pferde
mit dem Verlust des Mädchens gekoppelt siınd, 111 „auf die Fahrt verzichten“.
Gesagt, aber nicht mehr vollziehbar. Unwiıderstehlich reißen die Pterde den „Wa-
I  gen fort,; „WIl1e Hol-z in der Strömung“ 148) Die Gegenkraft 1St, nachdem
eingestiegen, stärker.

Schon be] der überraschenden Entdeckung des Knechtes un seiner Pferde hatte
das Mädchen helle Geistesgegenwart gezeligt. Schneller als der Arzt fand s1e das
Wort un melsterte MIL1t ihrem humorigen, zugleıch doppeldeutigen, auf ıhre efgene
Person verweısenden, Kommentar: „Man weıfß nicht, W 4s für Diınge 9908  e) im e1ge-
nen Haus vorrätıg hat“, sehr die augenblickliche Sıtuation, daß beide, Arzt un
KRosa, „lachen“ mussen. Irotz ıhres Brückenschlags un ıhres hilfsbereiten Interesses
(auch FErl Bürstner 1mM „Prozeßs zeıgt es) un obschon der Landarzt-Erzähler S1e
ZuU erstenmal 1ın eın WT  CC einschlie{ßßt, fällt danach wieder 1in das unpersönliche
„es“-Pronomen zurück, WENN VO „Mädchen“ spricht. Bezeichnenderweise
der eben erst aufgetauchte un in seiner Absıcht eindeutige Knecht Rosa als erstier
be] iıhrem Namen. OT als A spat 1St, 1m schrittweis veahnten unwiederbringli-
chen Verlust erkennt der Landarzt- Junggeselle das liebenswerte, gegengeschlecht-
lıche, möglıche Du, erkennt ıhr gegenüber Aufgabe, Versäumnıis, Verhängnis
un: Schuld. Im Augenblick, in dem S1C erlöst werden könnte VO nützlichen Dıng
ZU erotischen Du menschlich och ıcht alles, aber 1er und jetzt eine
Rettung* weıflß S1e eın „Opfer“ 150; 153) des Knechts, fallt s1e tiefer der
Herrschaft des Untermenschlichen anheim. „Die Fral; notlerte Kafka Anfang
191 S, „noch schärter ausgedrückt vielleicht die Ehe 1St der Kepräsentant des Lebens,
M1t dem du dich auseinandersetzen sollst“ 118)

Der Landarzt hat den atalen Knoten, der iın die Möglichkeit arztlicher Hilfe die
Unmöglichkeit der Rettung ROosas knüpfte, nıcht 1mM rechten Augenblick durchhauen.
Im nıcht rechtzeıitigen Erkennen un 1n der Pzögernden Entscheidung steckt un:
damıt begeben WIr uns 1Ns Feld der Deutung ein tieferer rund die Spaltung 1n
der Person des Landarztes. Der Pferdeknecht AaUsSs dem Schweinestall, die „uniırdi-
schen Pferde“ un der „iırdische agen  «“ 153) verkörpern Kräfte un Gestalt der
Landarzt-Existenz: der Knecht die unteren Triebkräfte, eıine „vıehische“ Sinnlich-
keıt, die uniırdischen Pferde die höheren Kräfte, die in diesem Augenblick och
ıcht erkannte un den vitalen Willen des Arztes 7z1ehende Berufung ZzUu

Anschauen der Wunde und einer Exıistenz, die AUS der Welt herausführt. Beide,
die unferen Triebkräfte und die höheren Zugkräfte wohnen, begegnen und be-
kämpfen sıch ın dem einen „irdiıschen Wagen”, den das menschliche Leib-Seele-
Fahrzeug darstellt.

Eın dıie Sexualıtät integrierendes, eın geist1g-personales Verhältnis VO: Mann Unı Trau xibt 6S nırgends 1n
Katkas erk.
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Die unmögliche Rettung des Jungen
Augenblicks eım Patıienten angekommen, findet der Arzt den Jungen zunächst

„MAScCr, hne Fieber, ıcht kalt, iıcht Warm, mit leeren Augen-. „Ohne Hemd“
sıch dem Federbett hebend flüstert der Kranke ıhm 1Ns 198n „Doktor, aßt
mich sterben“ 148) Die Eltern haben CN nıcht gehört. Der Arzt gedenkt, den
Jungen sıch selbst überlassen, 111 Rosa zurück: „WI1e iıch s1e“? 149)
Dıie Familie weı{ß seiıne Rückkehr hindern. Des Jungen fürsorgende Schwester
nımmt dem Landarzt den Pelz 1b „Der Ite klopft MI1r auf die Schulter.“ „Die
Multter steht ett un: lockt miıch hın.“ Anders als Gregor Samsas Eltern, mıiıt
entschlossener Liebe und magıschem Arztvertrauen (die posıitıve Seite des Kafka-
schen Elternbildes), betreiben S1€e die Heilung ihres einzıgen Sohnes. ast ırenen-
haft 1St das Locken der Mutter. Immer tieter un seinen Wıillen 7zieht die
Familie den Arzt 1n das Schicksal des Kranken hinein, nıcht ahnend, daß S1ie eıne
andere Rettung hindern. Eın 7zweıtesmal 111 der Landarzt fortgehen. Da sieht ET
WwW1e die Mutltter „tränenvoll 1n die Lıppen beißend un: die Schwester eın blutiges
Handtuch schwenkend“ dastehn, enttäuscht die eine, den Nachweis erbringend
$lr die VO  e} ıhm nıcht wahrgenommene Wunde die andere. Wiederum ann sıch,
WI1e 1mM „ Wagen“” des Knechtes un: der Pferde sıtzend, nıcht mehr entziehn. Wollte
oder konnte die Wunde ıcht sehen, weil seine Augen gehalten waren”? Nach-
drücklich hingewiesen, 1St „irgendwie bereıit, Umständen zuzugeben, daß
der Junge doch vielleicht krank N s  “ Und un findet öin seiner rechten Seıte,
in der Hüftgegend, hat sıch eıne handtellergroße Wunde aufgetan.“ Sie wiırd be-
schrieben: „KRosa, 1n vielen Schattierungen, dunkel 1n der Tiefe, hellwerdend Zu
den Rändern, zartkörnig, mit ungleichmäßig siıch aufsammelndem Blut, ften Ww1e€e
eın Bergwerk obertags. So AaUuUs der Entternung. In der Nähe zeıgt sıch och eine
Erschwerung. Wer ann das ansehen ohne leise pfeifen? Würmer, Stiärke un
Lange meınem kleinen Fınger gleich, ros1g Aaus eigenem und außerdem blutbespritzt,
wınden sıch, 1mM Innern der Wunde festgehalten, MI1t weıilßen Köpfchen, MIt vielen
Beinchen ans Licht“ 151) Dıie „Rosa“-Farbe der Wunde verweıst mehr als bloß
unterschwellig auf das Mädchen Rosa. Beide, Wunde und Rosa, leben zwıischen
der Farbe des Blutes un dem Wei{ß sowohl der Unschuld W1e der Todgeweıihtheit.
Von der blutdunklen Tiete den hell werdenden Rändern bıs den weıißen,
schon den Tod bezeichnenden Köpfchen der Würmer leuchtet der Erzähler das
Rosa-Farbteld au  ® TIrotz naturalistischer Detaıils keine naturalistische Beschrei-
bung. Was sollten „ Wuüurmer, Stiärke und Länge meinem kleinen Fınger gleich“
ın einer „handtellergroßen Wunde“?

Die Wunde wırd 1n einer Art Großaufnahme dem Leser gezelgt. Mehr als phy-
siologisch beobachtet, 1St S1e sinnbildhaft geschaut. Ihre Bedeutung und Dımension
eutet .der Erzähler 1m weıteren Verlauf selbst.. „Armer Junge, dir 1St nıcht

e  e

helfen. Ich habe deine zroße Wunde aufgefunden;: dieser Blume deiner Se1ite
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geh$t du zugrunde“ 151 Die „große Wunde“ des Jungen ranglert nıcht als Aart-
mäßige un! partielle innerhalb der Arten körperlicher Krankheiten. Schon ıhr
Ort hat zentralen un: sinnbildlichen Charakter. Sıe befindet sich An seliner rechten
Seite, 1n der Hüftgegend“. Ahnlich verwundete der Fangschufß den Z Menschen
dressierten ften 1m „Bericht für eine Akademie“ „unterhalb der Hüftgegend“

186) eine direkte Anspielung auf die Hüftwunde des mıiıt GoOft ringenden
Jakob Mos Z 29)) und auf die Seitenwunde Christ]1 vorlıegt, Alt sich nıcht MmMI1t Ur

Sicherheit ausmachen. Wiıchtiger 1St, daß der gleiche zentralmenschliche OUrt, den
die Bibel anzıelt un!: zeigt, in säkularisierter Weıse un anderem Aspekt
auch VO  $ Katka gemeint 1SEt. Die „große Wunde“ des Jungen 1st seine Ex1istenz-
wunde, die Wunde VO  e} Geburt und die Wunde ZU Tode, w1e€e sich 1im weıteren
Verlaut der Erzählung ze1gt. Der Landarzt erkennt sofort, da{fß die Leute MI1t ihrem
magıschen Arztvertrauen das „Unmögliche VO  $ ıhm verlangen“. hne da sprach-
iıch ein ursächlicher Zusammenhang ausdrücklic| wırd parataktısch gefügt,
typisch für Kafka un 1m besonderen für diese Erzählung schiebt der Erzähler
eine Reflexion e1n, die die Erklärung für se1ne Niıchtzuständigkeıit gegenüber die-
SI6 Wunde enthält. „50 sind die Leute 1ın meiner Gegend. Immer das Unmöglıche a
VO Arzt verlangen. Den alten Glauben haben s1e verloren:; der Ptarrer S1tzt
Hause un: zerzupft die Mefßgewänder, eines ach dem andern, 1aber der Arzt soll
alles eısten M1t seliner Zarten chirurgischen Hand“ 151) Dıie Wunde reicht also
in die relig1öse Dıimensıon, in die Welt der glaubenden Gemeinde un:! des sakra- k
mental wirkenden Ptfarrers. Der Pftarrer annn in dieser Gemeinde nıcht mehr WI1r-
ken Diese „Leute“, die jene Dimension der Fxistenz verloren haben, in der die
„grofße Wunde“ WEST, täuschen sıch in der Natur dieser Wunde Der erfahrene ÄArzt
erkennt S1e, weıflß seıne Nichtzuständigkeit ıhr gegenüber. Im Ausweichen der
glaubenslos gewordenen „Leute” autf den Arzt zeıgen sıch aufklärerische Flucht
und archaische Magıe 1n eiınem. Dıie Famılie un die inzwischen eingetroffenen
„Dorfältesten“ entkleiden den Arzt un legen iıh 1Ns Bett, die Seıite Rosas
„Aan die Seite der Wunde“. Der „Schulchor mit dem Lehrer der Spitze“ (mıtten
in der Nacht) singt den „NEUCN, aber irrtumlichen Gesang” 153)

Entkleidet ihn, annn wird heilen,
Und heilt nıcht, totet iıhn!

1St NUr ein Ärzt, 1St 1LUF eın Arzt 152)
Nur eın AÄrzt; eın Pfarrer. Der „NCUC Gesang“ 1St eın „irrtümlicher“, weıl der
Arzt 1er nıcht helfen ann und die abergläubische Erwartung des Dorfes aut
eiınem nıcht schuldlosen Verlust un SEr iıcht schuldlosen Täuschung beruht Der
Landarzt, seiner Protfanıität bewulßßst, annn sıch nıcht wehren, „ZU heiligen Z7Zwecken
miıßbraucht“ werden. och hat dem hilflosen un zulmnnerst einsamen Patien-
ten gegenüber se1ne Einstellung geändert, gleichwie dieser seine Einstellung Hs
über dem Arzt Hatte der Junge anfangs romantisch todessücht1ig gebeten sterben E y n a“dürfen, schluchzt ach Aufdeckung seiner Wunde>Wırst du miıch retten?“.
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Und 18888 spurt INa  e} wiıeder die balladische Verkürzung, Ironıe und Verfremdung,
Wenn r vVvon dem Jungen, ohne Übergang, 1n knappstem Partızıp heißt „Sanz gC-
blendet durch das Leben seiner Wunde“ 151) Die Würrr_1er leben: das Leben
des Todes blendet. Wıe aber der Arzt die Wunde des Jungen, durchschaut der
Junge die Sıtuation des ıhm die Seite gelegten Arztes. Eın eigentümliches Er-
wachsensein un Wıssen, das den erwachsenen „Leuten“ gerade tehlt, spricht durch
seinen Mund Er durchschaut die doppelte Hiılflosigkeit des Ärztes, seine persön-
liche un berufliche: „ Weıfst du, meın Vertrauen dır 1St sehr gering. Du bıst Ja
auch 1Ur ırgendwo abgeschüttelt, <OMMSt nıcht auf eigenen Füßen Statt helfen,

du MI1r meın Sterbebett ein.  CC Jetzt bricht auch seıne Aggressivıtät hervor:
„Am lıebsten kratzte iıch dir die Augen AUS  C 152) Der Arzt begreift den Aus-
bruch Indem seıne Nıchtzuständigkeit beteuert!®, versucht iıh abzufangen.
»Rächtig; 65 1St eıne Schmach. Nun bın iıch aber Arzt. Was soll iıch tun” Glaube mır,
N wırd mir auch nıcht leicht.“ Es 1St eıne Schmach, daß da 1St un icht helfen
ann. Er 1St AÄTZE, der somatische Wunden heilen mußfß, aber nıcht Pfarrer, der in
diesem Fall zuständıg ware. Der Junge begreift die Antwort des Arztes richtig als
„Entschuldigung“, W ds iıcht könnte, wenn den AÄArzt als Mediziner für
ständıg halten dürfte. Nun rückt seinerseits mıt der ersten und einzigen Erklä-
rung seiner Wunde heraus: Erkenntnis Erkenntnis. „Miıt einer schönen
Wunde kam ich auf die Welt:;: das War meıne Ausstattung.“ Dıie Exıistenz-
wunde erweIist sıch als Geburtswunde, die Geburtswunde als Todeswunde. Der e-
fahrene AÄrzt ann dem trostlosen Jungen L1LLUr seinen „Überblick“ anbıieten, durch
eine eidliche Eınordnung und Rationalisierung eine leidliche Tröstung versuchen.
„Deıine Wunde 1St übe]l nıcht. Im spitzen Wınkel mMi1t ZW el Hieben der Hacke
geschaffen. Viele bieten ıhre Seıite und hören aum die Hacke 1m Forst, SC-
schweige denn, daß Sie näher kommt“ 152) Dıie „Zwel Hiebe“ verwelisen MIt
großer Wahrscheinlichkeit auf die beiden Eltern, die ‚Hacke“ auf den mi1t der
Hıppe, auf den 'Tod Dıiıe Eltern ZCUSCH schon dıe Wunde un: miıt ıhr den Tod Die
S \Wund_e 1St übel nıcht“, einmal, weıl ıhr Träger daran unschuldig ISt; ZUum andern,
weıl S1e den sensiblen Jungen hellhörig macht für den Tod Er empfing s1e eiım
Eintritt iın die Welt un ertährt S1€ als der eigenen Freiheitsentscheidung VOTFr- un:
mıtgegeben. S1ie bereıitet ıh zZzu Austrıitt Aaus dieser Welt Balladisch verkürzt un:
untertrieben vermeldet der Erzähler den Tod des Jungen mit dem unscheinbaren

Entgegen unserer Auffassung meint Sokel, der Arzt nehme die Aufgabe seines Berutes nı ns „Das Gleich-
nıcht 1Ur demgyültıge, Insensitive, fast Brutale un! VOr allem Pflichtvergessene des ÄArztes, seine superbe Indifferenz,Knaben, sondern auch der ‚Gegend“‘ gegenüber sind das Antı-Utopische ın ihm“( Walter Sokel, Franz Katka

Tragık Un Ironie. München/Wien 1964, 276) Das Begrifispaar „utopisch antı-utopisch“ erscheint u1l5 Zzur Interpre-tatıon wen1g geeignet. Emrich interpretiert dieser Stelle ahnlıch wıe WIr:! „Der Arzt also wırd seınen Wıiıllen
CZWungen, die Aufgabe des Priıesters bernehmen 1n einer glaubenslos vyewordenen eit: die Heilung und Rettungder menschlichen Seele. „Und eıne Ersatzheilung Stelle des Priesters ISt nıcht möglich“ Wılhelm Emrich, Franz
Kafka ONn 1958, 130, 136) Von der Rettung der „‚Seele sprechen, 1St allerdings bedenklich Das Wort kommt
1m Kafka’schen Vokabular ıcht VOoOr und trıfit nıcht die VO Kafka gemeınte Exıstenz. Die „große
ıcht eheılt werden.
unde  ‚« ann als Exıiıstenz-Wunde 1mM Gegensatz Amtortas’ Wunde 1m „Parzıval“. die eine bloß kategoriale ist,
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S5tzchen: „Und nahm s“, nämlich das „Ehrenwort“ des Landarztes für die Deu-
Cung der Wunde, „und wurde st111“ 153)

Wiıe der Knecht An dem Schweinestall tiefer betrachtet eınen el des Landarzt-
Ichs darstellt, versinnbildet auch der MIt seiner Wunde veschlagene unge eınen
Aspekt der Landarzt-Exıstenz, nämlıich das unschuldige I  D} das VO  w} Geburt her
verwundet, 1im Grunde pflegebedürftig und 7AUR 'Tod vorherbestimmt 1St. Das
schuldige Ich un das unschuldig eidende Ich

I1 @ verhınderte Rettunz des Landarztes

Die „Rettung: Rosas hatte der Landarzt versaumt. Danach hatte s1e als
„Opfer“ „hingeben“ mussen 150) Den Jungen hatte VO  e vornherein nıcht
„retten“ können. Anstalten ZUr Rettung der glaubensverlorenen „Leute” siınd dem
Landarzt nıcht aufgegeben. ıne posıtıve Aktıvıtät gegenüber einer größeren sSOZ12-
len Gemeinschaft kommt, m1t einer einz1gen Ausnahme („Josefine, die Sängerıin“”),
keiner der Kafka’schen Figuren in den Sınn. Sie sind un bleiben Ich-Figuren, AaUS-

schließlich mi1it der eigenen Existenzbedrohung un: Ausweglosigkeit beschäftigt.
Der Landarzt wendet sıch, nach dem fehlgeschlagenen un dem unmöglıchen Ret-
tungsversuch, der eigenen Person „Aber jetzt WAar CS Zeıt, meline Rettung

denken“, monologisiert nach dem Verscheiden des Jungen. Was annn die
eıgene Rettung och bedeuten? Antwort: die Rückgewiınnung seines „Hauses”, SE1-
11C5 „Bettes“, seiner „blühenden Praxıs“ 155)

RKettung bedeutet zunächst Heimkehr. Der fluchtartige Aufbruch WIr beschrie-
ben „Kleider, Pel-z un Tasche schnell zusammengerafft; mMit dem Ankle1i-
den wollte ich mich iıcht authalten.“ Als Vermiuttler der Heıimreise boten sich
schein-„gehorsam“ die Pferde An „Beeilten sıch die Pferde WwW1e autf der Herfahrt,
SPIang iıch Ja gewissermaßen AUS diesem ett (d 1 des verstorbenen Jungen) 1n
meıines.“ ber die VO Arzt erinnerte und richtig gebrauchte Zauberformel schlägt
1Ns Gegenteıil aus,. „Munter” 148) hatte „der ekle Pferdeknecht“ DZESAYT. Und
die Pferde rissen den agen fort. > ‚Munter!‘ aber munter 7ine’s nıcht:
langsam w1e alte Männer WIr durch die chneewüste Niemals komme iıch

ach Hause“ 153 agen Raum und Zeıt auf der Hınfahrt tast punktuell
IMMECN, weıten s1e sich autf der Rückfahrt endlos, z1ellos. Aus empir1-
scher Sıcht erscheinen S1e verfremdet. Erzählerisch sind S1e expressionistisch, das
heißt als reine Ausdrucksmittel er wender. Sıe sınd da WwW1e das subjektive
Bewußftsein des „Helden“ s1e erfährt un W 1e der Erzähler s1ie braucht, dessen
innere Erfahrung sichtbar machen. Als solche werden s1e ıcht mehr material
und das Geschehen vorordnend, nıcht mehr als unabhängıig in sıch bestehende
Größe (wıe 1n der Epik bis ZU Ende des Jahrhunderts), sondern 11UT och
funktional gezeligt. Geschieht die Ankunft plötzlıch, rücken Raum un Zeit
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sammen. Wırd s1e unendlich verzögert, rscheinen d  1e  . Raum- und Zeitordinaten
icht sehr quantıitativ verlängert als qualitativ verwandelt. Die Bewegung 1m
„Landarzt“ verlangsamt S1'  9 führt weder ZU nächsten noch zu einem alschen
Dorft, sondern 1ın die „Schneewüste“. Raum un Zeıt verenden als zielstrebige Or-
dinaten. Die unheimlich bereiten Pferde erweısen sich als Nstrumente des Ver-
hängnisses. Nıchts nutzte 6S dem Kandarzt: dafß dem Läuten der Nachtglocke
gefolgt WAar. Diese Welt forderte iıh heraus. Und ındem S1e ıh herausforderte,
bewies S1E iıhm die Unmöglichkeit se1iner Bewährung, se1nes Zurechtkommens, Se1-
Nes Heımischwerdens 1n iıhr. Der Landarzt gewinnt nıcht 1Ur nıchts 4711 Er VOCI-
liert auch noch, W as besaß „Niemals komme ıch ach Hause; meine blühende
Praxıs 1St verloren: eın Nachfolger bestiehlt MICH nämlich 1n der Praxıs. Seiner
etzten Teıilhabe gemeıinschaftsgebundener, irdisch-sinnvoller Exı1ıstenz wırd
ıAm Ende beraubt. Eın etztes Intensivbild vergegenwärtigt die Zuständlichkeit des
Erreichten: „Nackt, dem Froste dieses unglückseligsten Zeıtalters AuUSgESETZLT, mMit
iırdischem Wagen, unırdischen Pferden, treibe 1C] alter Mann miıch umhbher. Meın
Pelz hängt hinten Wagen, iıch kann ıh aber nıcht erreichen, un keiner Aaus dem
beweglichen Gesindel der Patiıenten rührt den Finger“ 153) Das 1St WwW1e eine
passıvısche Varıation des Prometheus- un S1syphosmythos, die Katka’sche Ver-
S10n einer Exıistenz. Zwar fehlt gegenüber beiden Mythen des „Helden“ Lıist un
brachiale Gewalt, tehlt z717 Prometheischen die zroße Auflehnung, ZUur Sısyphos-
gestalt der Wılle ZUuUr Leistung. Ins urtümliche Bıld gebannt erscheint aber das AaUuUS-
weglose Angebundensein (nıcht den Fels, sondern den „irdischen Wagen“)und die zuständige Vergeblichkeit. Der planvolle Begınn menschlichen Tuns endet
1ın der vollendeten Frustration un gezeigten Groteske. Er offtenbart das Katfka-
sche Grunderleben, den künstlerisch organısıerten „Beweıs dessen, dafß 6c5S unmOg-ich 1St Z.u leben“, W1e der zweıte eıl der trühen Erzählung „Beschreibung elines
Kampfes“ heißt uch die VOr Begınn der Auseinandersetzung erreichte Ex1istenz-
stufe wırd dem Landarzt VO  —$ atalen Kräften >  CH: Keıiner daer „bewegli-chen Patıenten“ rührt für den Angebundenen „den Finger“. Die freundlichen
Mächte des Irdischen fehlen insgesamt. Fatale Kräfte vertreiben ıh Aaus Haus und
Beruf Keine Vertreibung Aus dem Paradies (über das Kafka häufig reflektierte),
aber die Vertreibung Aaus der bereits bedenklich angeschlagenen Rumpf-Existenz
des Irdischen.

Au3drucks— und Sınnbıldcharakter der Bılder

Raum, Zeıt, Geschehnisvorgang un Bilder zeıgen Ausdruckscharakter. Der
„VWınter“ l keine 1ın S1C| stehende Jahreszeit schildern. Er verweıst, das Natur-
bıld eben antıppend, auf den ungeborgenen, aAausgesetzten Raum. Der ‚e1sige Wın-
ter  « 146) wiıird 1im Verlauf der Erzählung konsequent ZUuU „endlosen Wınter“
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150), das „Schneegestöber“ zur „Schneewüste“ (E:155) Die „Nacht“ E
die seherische Atmosphäre des „Mondlichts“ 148) gestellt. Aus dem eingangs PE
altersmäßig nıcht bestimmten Landarzt wird ein „alter Mann“ 153) ASt alle

zBılder bedeuten. Die leitmotivisch betonte Nacktheit meıint VO  $ vornherein un
durch den Entkleidungsvorgang hındurch deren existenzhafte Bedeutung: Ent-

M

machtung, Bloßwerden, auf sıch selbst geworfene der Junge) und zurückgewor-
fene der Landarzt) Kreatürlichkeit, einsame AÄrmut, Zubereitung ZU 'Lod Das
„Bett“. 1n dem der unge liegt un 1in das der Landarzt gelegt wiırd, 1St eın bedeut-

Katfka’scher Ort Es 1St, allgemein betrachtet, bei Kafka Ort des Iraums
un des Erwachens, Ort der Vereinigung und der Ablenkung durch die Frau, Ort
der Verwandlung und der Enthüllung etzter Wahrheit, Ort des Gerichts
(vgl „Die Verwandlung“, In der Strafkolonie“, die Tagebücher). Nıcht ohne
Ironıe muß der Landarzt MIt Rosa mIt eiınem Sterbenden das ett teilen. In-
dem nıemals 1ın se1n „Bett  I zurückkommt 153), erfährt sinnbildlich eıne
letzte Wahrheıt: diese Erde hat keinen Ort mehr für M1CH.

Knecht, Pferde, Wagen**, Junge un: Wunde, die Gestalt des Landarztes selbst
haben ber den Ausdruckscharakter hinaus Sinnbildcharakter. Der Knecht AusSs dem
Schweıinestall, Sagten WITr, versinnbildet die unteren, grob sinnliıchen Triebkräfte.
Die „unırdischen Pferde“ stehen für die höheren, ge1st- und todgerichteten Kräfte
des Menschen 1m „Landarzt“-Modell. Der todgeweıhte Junge spiegelt das unschul-
dıge Ich Die Wunde 1n der Seite versinnbildet die Wunde der Fxıistenz. In en
Brieten un Tagebüchern hat Katka och 1im gleichen Jahr O47 auf den „Sınn- &r  %
bild“-Charakter der „Landarzt“-Wunde ausdrücklich verwıesen 160 f 529)

Aus Kafkas Bildern spricht, abgesehen VO  3 ihrer Verfremdung, weniger und
mehr als ein klassısches Symbol. Weniger, weıl die Bildebene nıcht rein, ıcht als
eine iın sıch bestehende un Zuerst breıit sıch selbst bedeutende, das Erzählgeschehen
vorordnende Ordnung besteht. Mehr, weil der Verweisungscharakter der Bilder
stärker, iıhr Ausdruckscharakter, ıhre Sinnbildhaftigkeit, ıhre Metaphorik VO  e}

vornherein intendiert ST Kaftfkas Bılder sind verinnerlichter, vergeistigter, aber
auch gewollter, existenzhaft, schon 1im Ansatz subjektiv, metaphorisch, gebrochen,
dissonant, grotesk.

n Ka P MlaVerhängte Existenz

Die Schuldfrage wırd 1im „‚Landarzt“ auf den ersten Blick nıcht 1ın der Ausdrück-
ichkeit des „Urteils“, der „Strafkolonie“ oder des „Proze{(ßß“-Romans gestellt. Dem
Landarzt trıtt keine menschlich siıchtbare, autoritatıve Gerichtsinstanz gegenüber.

11 Das Bıld VO Wagenlenker und seinen Pferden kennt Katka AUS Platons „Phaidros“. Zusammen mit Brod S SE
hat 1n den Universitätsjahren P!aton gelesen. Den „Phaidros“ esa; in der Übertragung VO:  - Rudolf£ Kassner
ın seiner Bibliothek (Klaus Wagenbach, Franz Katka ıne Biographie seiner Jugend. Bern 1958, 35 259) Be1i Katka
erscheint das Wagenlenker-Bild ın einen Grundbeziehungen gestOrt, ‚9 verfremdet, grotesk. Der Wagenlenker-
Landarzt hat ar nıchts lenken.
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uch wırd die Hauptfigur nıcht durch ausdrückliche Anklage bloßgestellt un
durch öffentlichen Schuldspruch verurteılt. Die Anklage erscheint hier eher um-

gekehrt: Anklage erhebt ausdrücklich der Landarzt, und Anklage erheben implizit
Rosa un der unge, Rosa die „Unabwendbarkeit iıhres Schicksals“ 148),
der Junge se1ine Wunde VO  m Geburt 152) Jle Anklagen der Hauptfigu-
Icn richten sıch die Mächte des Lebens, die das siınnvoll iırdische Leben Ver-

hindern, Geburt, Schicksal und 'Tod verhängen.
Da 1n der Fıgur des Landarztes eın latentes Schuldbewußtsein vorhanden ist,

älr sıch ıcht leugnen. Schon die Rechtfertigung seliner beruflichen Exıstenz,
„tue  “ seine ‚ Pflicht bıs FAN Rand, bıs dorthin, CS fast je] wırd“ 149);
deutet darauf. Er 111 39  eın Weltverbesserer“ se1n, LUr eben selbst leben, W as Ja
1m Grund nıcht möglıch 1St. Sofern der Landarzt sıch selbst reflektiert, welst die
Schuld den anderen S1ie trıfft jenes „bewegliche Gesinde]l der Patienten“, jene
ylaubensverlorenen Leute, die „das Unmöglıche VO Arzt verlangen“ (E LSL)
Das ort zeigt sıch schuldig durch seinen „NCUCH, aber irrtümlichen Gesang“

1595) Das Neue besteht in der autklärerischen Meınung, der Arzt musse un
könne „alles leisten“, der Irrtum in eben dieser Meıinung, die sıch VO „alten lau-
ben  < 151) lossagte. Der Erzähler bezieht die Leute auf den orößeren Hınter-
grund „dieses unglückseligsten Zeıtalters“. Die Leute machen sıch sowohl H-
ber dem sterbenden Jungen WwW1e gegenüber dem Landarzt schuldig. Gegenüber
dem Jungen tun S1e ıcht das Rechte Für den hıltlos gewordenen Landarzt ü0=-
ren  I S1e keinen „Finger“. Die Eltern des Jungen tragen freilich och 1n anderer
Weıse un VO  e} vornhereın Schuld, nıcht 1n eınem moralıschen, sondern iın Exı1istenz-
bedingendem inn. Wenn UNsSCcCIE Deutung der durch „Zwel Hiebe“ be]l der Geburt
geschlagenen Wunde richtig ISt: sınd S1e für die Existenzwunde zuständig. ber
Ssiınd sie auch dafür verantwortliıch? Konnten S1€e anders? der haben sS1e 1Ur getan,
W A4s S1Ee eiun mufßten? Die rage wırd innerhal der Erzählung nıcht beantwortet.

Nıcht 1Ur die unglückseligen Leute un Eltern dieses Zeıitalters, auch die ande-
TeN, den Landarzt bestimmenden Kräftte sınd seinem Geschick schuld Der
Knecht Aaus dem Schweinestall un: die „unırdischen Pferde“, die beiden einander
CX eENTgeEgeENZgESETLIZLEN, unvereinbaren Kräfte, hindern die Rettung Rosas und
reifßen d1e Existenz des Landarztes auseinander. Dieser weIlst das Übermächtige
ıhrer Kräfte den „Göttern“ 149, vgl Sıe „helfen“, „schicken das
tehlende Pferd, fügen der Eiıle och ein Zzweites hinzu, spenden Z ber-
ma{iß och den Pterdeknecht“ (E 149) Ihre Hıiılfe 1St eine iıronısche Hiılfe, doppel-
deutig, die Not ausnützend. S1e bereiten mMI1t ıhrem „Pferdeknecht“ nıcht 1LLUT für
Rosa die „Unabwendbarkeit iıhres Schicksals“ 149), sondern auch MmMIt ihren
„unbeherrschbaren Ptferden“ 149) für den Landarzt das Verhängnis. Freilich
geschieht der Schuldspruch gegenüber den „Göttern“ un der Freispruch des e1ge-
1DEeCN Gewi1ssens nıcht mMit lauterem Gewissen, sondern 1Ur „lästernd“. Der Landarzt
hat Ja die deutliche Erkenntnis das „schöne Gespann“ des Knechtes
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YCNOMMEN und 1St sorglos-„fröhlic eingestlegen. Er hat sıch VO  } der Versuchung
vertühren lassen. Diesen eigenen ursächlichen Anteıl Schicksa]l Rosas un
eigenen Geschick hat 1m Augenblick des „Denkens  CC 149), der Reflexion, Ver-

drängt. Nach seiner ersten Nıcht-Entscheidung un Fehlentscheidung ISt CS aller-
dings hoffnungslos iıh geschehen. Das Verhängnis nımmt selnen Lauf Was

„überlegenem“ Bewulflstsein besitzt un danach iın Ausübung se1nes Berutes
leidet oder leistet, Ahilft“ ıhm selbst, nachdem Pferde un Leute ber iıh verfügen,
„nıchts“ 152) Wohl aber hılft esS ein wen1g dem Jungen, da{fß ıhm seiınen
„Uberblick“, die Dıiagnose der Wunde anbieten ann. Darüber hınaus wırd seine
Freiheit VO  3 den überlegenen Kräften teıls verhindert, teils unwıirksam gemacht,
teıls 1Ns Gegenteıl verkehrt. Wohl machte die störende Herausforderung der Nacht-
ylocke ıhm seine mangelnden menschlichen Beziehungen bewußt. ber die Kräfte,
die auf iıh einwirken, helfen iıcht. Sıe erweısen sıch als gnadenlos, schicken das
Verhängnis. Sie machen ıhn auf se1ne Mangel-Existenz autmerksam. ber s1e hal-
LEn Verhängnis fest, nachdem seline Erkenntnis stattgefunden hat, lassen deren
Umsetzung iın befreiende 'Tat ıcht Ja, S1e treiben ıh Aaus dem vormals CI-

reichten Zustand hinaus, ındem S1e ıhm Haus un Praxıs nehmen. Die Kräfte der
„Gotter“ treiben geradezu ıhr Katz- un Maus-Spiel mi1it i1hm12. Ihre Bestrafung
erscheint ungerecht.

Am Ende trıtt der Landarzt entschieden als Kläger un Rıchter ber eın VCI-

hängtes Schicksal auf: „Betrogen! Betrogen! Fınmal dem Fehlläuten der Nacht-
glocke gefolgt es 1St nıemals gutzumachen.“ Leute, Knecht, Ptferde un: CGÖötter
haben ıh betrogen. Die Leute riefen ıh fehl“ durch die Glocke Er War für diese
Wunde nıcht zuständıg. Knecht un Pferde haben ıhn (und haben KRosa) betrogen,
weıl eXtireme un gewaltsame Kräfte ıcht meıstern konnte. Die durch „Fehl-
läuten“ eingeleitete un verfehlte, danach ausweglos verhängte Sıtuation 1St als
nıemals yutzumachende eine fatale: die Fratze des Absurden. Keine menschliche
Möglichkeit einer 1ın Freıiheit ihrer selbst mächtigen un siıch selbst entschlosse-
1ienNn Person, sondern eine VO  e} innen, aufßen und oben gyänzlıch verhängte iırdische
Existenz!3.

Vgl „Kleine Fabel“ (BK 119)
Katka gebrauchte das Wort „Exıistenz“ cehr au Man wird aber nıcht ohne weiıteres bei Kafka VO „exXIisten-

1ellen Helden“ sprechen können, wıe 1es zes  ehen 3 Dıe Möglichkeit der Freiheit und Entschlossenheit ZUmMm Han-
deln in einer existentiell verstandenen Zeiıt fehlt den Katka’schen „Helden“ weıthin. Insofern aber den rund-
zugen eınes liıterarıschen Existentialismus der nıcht eintach dentisch Ist mit dem philosophischen) die Befreiung des
„Helden“ AUS Selbsttäuschungen, der „mMauvalse O1  g die vehemente Erfahrung der Ausgesetztheıt, Einsamkeıt und
Heıllosigkeit des Eınzelnen gehört, seıne Bedrohung durch Formen des Kollektivs, und insofern Kafka selbst immer
wıeder VO' „Exıstenz“ spricht, erscheint N sinnvoll, diesen Begrift aut seıne Aussage VonNn Daseinserlahrung anzZzu  1N-
den vgl azu ınfrıe:| Kudszus, Erzählhaltung und Zeitverschiebung In Kafkas „Prozef{ß“ und „Schloß“, ın  * DV ys
1964, 204 „Verhängnis“ ISTt als Schicksals- Verhängnis VO.  e allem eıne romantısche Kategorie vgl dazu Raıiıner
Grünter, Beitrag AAy Kafka-Deutung, InN! Merkur 1950, 280 Das Katka’?sche Verhängnis erscheınt nıcht sehr VO

auißen herangetragen, sondern verinnerlichter, VO den inneren und ußeren Krätten her notwendig, nıcht csehr eın
verhängter Mechanismus, ondern das Zeıigen einer verhängten Existenz. Anders EeErMmMCeINtT! bei eıne Parallele
Zzur calyvyınıstıischen Prädestinationslehre ZU erkennen Kafka Pro und Contra. München 1963 108 f.) Doch kennt

ıcht Jjene ırekte Ursächlichkeit (sottes.
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S 145 ÄEandarzt eModell und Kafkas GLB CH C Ex1istenz

Noch Jahr der Entstehung der Erzählung, September 1917 brach Katkas
Lungentuberkulose Aaus, Er hustete Blut Es £5llt auf WI1IeEe sehr Nnu Katftka VO

„Landarzt -Modell un on der Landarzt -Wunde her CIBCNEC Krankheit
un Ex1istenz deutet Der Angsttraum un: Gestaltung scheint prophetischen
Charakter gehabt haben Die „Wunde“ erscheint freilich nıcht mehr I88| TG1IHET

Unschuld-Gestalt WI1e Fall des Jungecn Patıenten. Vielmehr 1ST die M  ’ PCI-
sönlıche Exıistenz des Erwachsenen un Aaus der bürgerlichen Welt Vertriebenen
hineingenommen. Nach Ausbruch der Krankheit schreıibt Kafka den Freund

Brod „Aber iıch klage nıcht. uch habe ıch CS selbst vorausgesagt Erinnerst
Du Dıch A die Blutwunde Landarzt  ‘?“ (B 160) Kınıge Tage Spater spricht
wıederum gegenüber Brod VO  ; der „Wunde, deren Sınnbild 1Ur die Lungenwunde

Aus der Perspektive mehr des Jungen „Landarzt beklagt 35 den Mangel
Verständnis solchen Dıingen (d „INNEIN Angelegenheiten gegenüber, weil

CS xeinen Überblick o1bt 3 Immer fort suche ıch 6CINE Erklärung der Krankheıt,
enn selbst CrJagt habe iıch S1IC doch nıcht Dabei auf die mögliche Auf-
knotung des „ Jammers: durch Frauen“ 161) Möglicherweise yleichen Tag,

15 September, adressiert sıch selbst Tagebuch Ist die Lungenwunde
ur e1in Sinnbild WIC du behauptest Sinnbild der Wunde, deren Entzündung
F(elice) un deren 'Tietfe Rechtfertigung heißt 1ST 1es S ann siınd auch die ArZt-

lichen Ratschläge (Licht Luft S5Sonne, Ruhe) Sinnbild Fasse dieses Sinnbild
529) Im tolgenden Monat teilt Brod MIt „I bın der Meınung gekom-

INCN, dafß die Tuberkulose, W1e iıch S1e habe keine besondere Krankheit keine
besonderen Namens Krankheit 1ST sondern 1Ur eine iıhrer Bedeutung

nach vorläufig icht einzuschätzende Verstärkung des allgemeinen Todeskeims
177) Kaftfka verstand CISCHNC Wunde psychosomatisch die Existenz

umfassend unausweiıchlich personal In ıhr steckte der Fluch des Vaters“ un
das Mißverhältnis ZUuUr CISCHNCN Familie (ein Mißverhältnis VO  - Geburt)
steckte das Mißverhältnis Felice un bürgerlichen Berut steckte der
„allgemeine Todeskeim“ das halb verdrängte Schuldbewufstsein un: das Bewußt-
seıin der Unschuld das Ausweglose das Nıcht-zurecht Kommen dieser Welt
die rage nach der Rechtfertigung SCHIGTE ZanzCh menschlichen Exıistenz. Wıe der
Landarzt bringt die Ansprüche der rau („Felice ), der glaubensverlorenen
„Leute Uun! des Berutes der Leute ıcht Und diesem Nıcht-
zusammen-Bringen des als antınomisch Ertahrenen begegnet WIC der Landarzt
wider den CISCHCH Wıillen SCLHNCT „großen Wunde“ für die A 1er nd ı keine
Heilung 1bt, begegnet der tragıschen Berufung ZUuU Tod

Da{fß die „Wunde“‘ als Geburtswunde auf das Verhängnis der Erbsünde WEIST,

164 vgl Das Urteıl“ y „Brie: den Vater H 162 fi.)
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muß auf dem Hintérgmnd der Aufzeichnungen Kafkas och erwähnt werden.
„Die Erbsünde“, notiert 1920: „das alte Unrecht, das der Mensch begangen hat,
besteht in dem Vorwurf, den der Mensch macht nd Von dem nıcht abläßt, dafß
iıhm ein Unrecht geschehen ISt: dafß ıhm die Erbsünde begangen wurde“
(BK 295 f.) Schon den Eltern, die die Wunde „geschaften“ haben 15230
wurde Sie begangen. Deswegen oreift die „Rechtfertigung“ über die Freiheit un
Möglichkeit des Eıinzelnen hinaus. „Sündıg 1St der Stand, in dem WI1r uNns befinden,
unabhängig VO  a} Schuld“ 48), 1: persönlich begangener Schuld.

Dıie Wahrnehmung der „grofßen Wunde“ treıbt den Sensiblen Aaus der Welt der
„Leute“ und ihrer gylaubensverlorenen Selbsttäuschung hinaus. Heıimatlosigkeit,
Nichtankunft, Vertreibung und Flucht Aaus ihrer Welt ergeben sich notwendig. So
betrachtet steckt im „ Verhängnis“-Modell des „Landarztes“ eıne Ironıe der Ironie
uneın 1InNnn des Absurden. Objektive Ironıe erkannten WIr in der /FlilHes derPferde
ber deren Zwingnis Z Anschauen der „großen Wunde“ un ihr Herausführen
1n die „ Wüste“ vermittelt auch eine Gunst: nämlich ach einer desillusionierenden
Auseinandersetzung die wahre Erkenntnis, daß in der Welt der „Leute“ und »” ie"
SCS unglückseligsten Zeitalters“ eın Platz für ıh ISt. Der Verlust des Sanzen
innerıirdischen Besitzes ArYSCHÜfLGrT seine Exıistenz. ine moderne, säkularisierte (psy-
chologisch, soz1iologisch, pathologisch un existential bedingte) Job-Gestalt. (
WONNen hat bei allem Verlust die Ent- Täuschung un: die Resignatiıon des „alten
Mannes“ 1im Standhalten gegenüber dem Antinomischen, das Selbstsein 1n Wahr-
eıit un das Menschsein 1in ntrost. Die autobiographischen „Er“-Aufzeichnungen
VO  e} 1920 notieren: BT 111 zeinen Trost, aber nıcht deshalb, weıl iıhn icht
wıll, Wer wollte ıh nıcht, sondern, weiıl Irost suchen heifßt Rande sel1ner
Existenz, ftast außerhalb ihrer leben  CC (BK 296)

Katka hat die Erkenntnis seiner eigenen Existenz dem doppelten Aspekt
des todgeweıihten Jungen und des davonjagenden, bzw. jagenwollenden Landarztes
1ın den Tagebuch- Reflexionen vorangetrieben. Beide tühren zuletztn1N-
dem S1e die Grenze des Irdischen tühren. Wıe der Junge kennt Kafka icht NDULr

den Protest die Wunde, sondern auch die Ergebung in S1€, das Stillwerden.
Ende September 191Z,; also nach Ausbruch der eigenen Krankheit; tragt ein:
„Dem Tod also würde ıch michanRest elines Glaubens“ 534)

Dıie autobiographische Aufzeichnung, die das Schicksal des umhertreibenden und
in der Welt der Menschen iıcht mehr ankommenden Landarztes weıter deutet,
lautet: „Dieses Jagen nımmt die Rıichtung Aaus der Menschhaeit. Die Eınsamkeit, die
mır Z oyrößten e1l SeIt jeher aufgezwungen WAafl, ZU el VO  w} M1r selbst C
sucht wurde doch W as WTr auch 1es anderes als Zwang wiırd jetzt SlhanzZ
zweideutig und geht auf das Kußerste. Wohin führt s1e? S1e kann, 1es scheint
zwıngendsten, zZAT Irrsınn führen, darüber annn nıchts weıter ausgeSsagt werden,
die Jagd geht durch IN1IC un: Zzerreißt mıiıch. der aber iıch annn ıch kann? se1
er auch LU ZU winzıigsten Teıl, mich aufrechterhalten, lasse mıch also VO  e} der
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ohin ko dann: ch annagd tragen Aa ST Ja ein ıld,
n‚AÄnsturm die letzte irdische Grenze'‘, und ZWAar nNnsturm VO unte

VO  $ den Menschen her, un kann, da auch 1es NnUur ein Bild ıIST; es durch
das Bıld des Ansturmes VO  3 oben, S8PEE herab Diese Literatur ı1STAnsturm
e} die Grenze“ DDZ

Dıie „Landarzt‘‘-Erzählung WAar für Katka ein Bewußtwerden seinNner C1igEeNEN
Antınomıien, War Ahnung, Beschwörung, Fixierung und Abwehr verhängten
Exıstenz, Ansturm noch nıcht die letzte iırdische Grenze, aber 5  n das Ver-
wiesenwerden auf diese Grenze. „Er“ y} Kafka, at ı 9W1e der unge un: der
Landarzt etrennNt, „ZW Cl Gegner: Der erste“ S 1St der Gegner des kranken Jun-
CN bedrängt ıhn VO hinten, VO Ursprung her“ VO  a} der Geburt. „Der
Z w eıite esS 1ST der Gegner des Landarzt-Ichs „verwehrt iıhm den Weg ach ÖOrn.,.

Er kämpft MIt beiden. Aber, C sınd ja nıcht NUur die Z W e1 Gegner da, sondern
auch noch selbst“ 300) Dıie antınomiıschen Erfahrungen gegnerischer Kräfte
können der „Landarzt -Erzählung nıcht versöhnt werden. Eıne
Exıstenz wiırd Aaus dem Kreıs der Menschen herausgetrieben. lle Tel „Rettungen“
sınd als innerirdische angezielt un als solche 713 Scheitern verurteılt. Das völlige
innerirdische Scheitern hat tragıschen Charakter. Eıne Möglichkeit schmerzlich-

Existenz and der Welt scheınt 1 der Erzählung angedeutet, CIHE

Beruftung ZU 'Tod ausgesprochen. Der „Landarzt“ enthält die spezifisch Kafka-
sche Grunderfahrung als dichterisches Modell. Dıie Tagebücher haben diese Grund-
erfahrung weiliter reflektiert. Die als unrettbar sıch erweisende innerirdische Ex1-

erkennt ıhre Verlorenheıit, sucht Rettung Ansturm die innerirdische
Grenze, klammert sıch 6A11 „unzerstörbare Hoftnung“ vgl 47), auf
iıhre Übersteigung.
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